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Was sind die wichtigsten digitalen Trends 
für kleine und mittelständische 
Unternehmen im Jahr 2026? 
Im Jahr 2026 ist die digitale Transformation kein marginales Innovationsprojekt 
mehr. Für viele KMU ist es zu einer Managementaufgabe geworden. 

 

Heute kommt der Druck aus mehreren Richtungen gleichzeitig: steigende Effizienzerwartungen, 
neue regulatorische Anforderungen, wachsende Abhängigkeiten von Daten und Plattformen sowie 
die Notwendigkeit, Investitionen schneller in messbaren Geschäftswert umzuwandeln. Die 
eigentliche Frage ist daher nicht mehr, ob man digitalisieren sollte, sondern wo man jetzt 
investieren sollte, um in den kommenden Jahren wettbewerbsfähig zu bleiben. Obwohl die EU 
Fortschritte bei der Digitalisierung verzeichnet, meldet sie weiterhin erhebliche Lücken in den 
Bereichen KI, Cloud, Cybersicherheit und digitale Kompetenzen. Dreher Digitalisierungsdienste 

 

Kurzer Überblick: 
Die wichtigsten Trends der digitalen Transformation 2026 sind 

• KI wechselt vom Piloten zum operativen Kern 
• Cloud wird zur Betriebsplattform, aber Kosten und Abhängigkeiten werden kritischer 
• Cybersicherheit wird zu einem Managementthema 
• Governance für KI und Daten wird zu einem verpflichtenden Programm 
• Interoperabilität und Datenräume gewinnen an strategischer Bedeutung 
• Mittelständische Unternehmen priorisieren messbaren Geschäftswert gegenüber 

technologischer Fülle 
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KI bewegt sich vom Piloten zum operativen Kern  

Künstliche Intelligenz wird 2026 kein Randthema mehr sein. In Deutschland nutzen heute etwa 36 % der 
Unternehmen KI, also etwa eines von drei. Gleichzeitig  planen oder diskutieren weitere 47 Prozent 
dessen Einsatz. Auch die Nutzung nimmt auf EU-Ebene deutlich zu. Im Jahr 2024  nutzten 13,5 % der 
Unternehmen mit mindestens 10 Mitarbeitern KI-Technologien. 

Für KMU ist daher klar, dass der Wettbewerbsvorteil nicht mehr aus einzelnen Demos oder 
Werkzeugexperimenten stammt, sondern aus der Integration von KI in reale Prozesse. Wissensarbeit, 
Dokumentenverarbeitung, Prognosen, Kundenservice, Angebotsprozesse, Einkauf und interne 
Entscheidungsunterstützung sind besonders relevant. Gleichzeitig steigen die Anforderungen an 
Kontrollierbarkeit, Transparenz und Risikomanagement. Genau deshalb ist AI 2026 weniger ein 
Werkzeugproblem und mehr ein Governance-Thema. Das NIST AI Risk Management Framework betont 
außerdem, dass KI nicht nur leistungsfähig, sondern auch vertrauenswürdig und kontrollierbar sein 
muss. 
 

Was das für KMU bedeutet:  
Wer nur KI testet, sie aber nicht in Rollen, Prozesse und Datenflüsse integriert, wird keine 
nachhaltigen Vorteile sehen. 

  

Cloud wird zur Betriebsplattform, aber Kosten und Abhängigkeiten 
werden kritischer 

Cloud ist 2026 keine Entscheidung für die Zukunft mehr, sondern eine operative Basis. Laut Eurostat  
nutzten 2025 52,7 % der EU-Unternehmen Cloud-Dienste gegen Gebühr. Gleichzeitig zeigt Bitkom, dass 
9 von 10 Unternehmen in Deutschland inzwischen Cloud-Anwendungen nutzen. Gleichzeitig wächst die 
Sorge über die Abhängigkeit von ausländischen Anbietern. 

Der eigentliche Trend ist daher nicht nur "mehr Cloud", sondern "wichtigere Cloud-Entscheidungen". 
Fragen wie Kostenkontrolle, Exit-Fähigkeit, Datenstandort, Betriebsmodell, Souveränität und Multi-
Cloud-Funktionalität werden immer wichtiger. Für mittelständische Unternehmen reicht es nicht mehr 
aus, einfach eine technische Migrationsentscheidung zu treffen. Cloud wird zunehmend zu einer Frage 
von Kosteneffizienz, Kontrollierbarkeit und strategischer Agilität. 
 

Was das für KMU bedeutet:  
Cloud ohne Kosten- und Governance-Modell schafft neue Abhängigkeiten statt neuer 
Flexibilität. 
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Cybersicherheit wird zunehmend zu einem Managementthema 

Je digitaler Prozesse, Plattformen und Datenströme werden, desto mehr verlagert sich die 
Cybersicherheit von der IT zum Unternehmensmanagement. Die ENISA Threat Landscape 2025 
analysiert 4.875 Sicherheitsvorfälle im Zeitraum von Juli 2024 bis Juni 2025 und beschreibt eine 
verstärkte Bedrohungslage in Europa. Gleichzeitig erhöht die NIS2-Richtlinie den Druck auf viele 
mittelständische und größere Unternehmen, ihre Sicherheit, Resilienz und Governance 
widerstandsfähiger zu machen. 

Für Unternehmen bedeutet das, dass Cybersicherheit nicht mehr nur eine Frage von Firewalls, 
Backups oder Sicherheitstools ist. Es geht um Managementverantwortlichkeiten, 
Geschäftskontinuität, Incident Response, Risiken durch Dritte und resiliente Betriebsmodelle. 
Jeder, der 2026 über digitale Transformation spricht, ohne an die Sicherheitsarchitektur zu denken, 
wird nur neue Angriffsbereiche schaffen. 
 

Was das für KMU bedeutet:  
Digitale Transformation ohne Sicherheits- und Resilienzlogik ist kein Fortschritt, sondern Risikoaufbau. 

  

Governance für KI und Daten wird zu einem verpflichtenden Programm 

Mit dem EU-KI-Gesetz entwickelt sich die Governance endlich von einem freiwilligen Thema zu einer 
operativen Verpflichtung. Die Umsetzung erfolgt schrittweise. Laut dem offiziellen Zeitplan gelten die 
individuellen Anforderungen bereits seit 2025, weitere Verpflichtungen folgen 2026 und 2027. 
Unternehmen müssen daher frühzeitig Verantwortlichkeiten, Dokumentation, Transparenz, erlaubte 
Anwendungsgebiete und Schulungen adressieren. 

Das Gleiche gilt für Daten. Ohne eine verlässliche Datenbank bleibt selbst die beste Nutzung von KI 
oberflächlich. In vielen Unternehmen liegt die eigentliche Schwäche nicht im Mangel an Werkzeugen, 
sondern in inkonsistenter Datenqualität, unklaren Verantwortlichkeiten und mangelnder 
Rückverfolgbarkeit. Governance ist daher kein Hindernis für die digitale Transformation im Jahr 2026, 
sondern eine Voraussetzung dafür. 
 

Was das für KMU bedeutet:  
Diejenigen, die KI und Daten ohne klare Regeln skalieren, erhöhen die Komplexität schneller 
als der Nutzen. 
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Interoperabilität und Datenräume gewinnen an strategischer 
Bedeutung 

Die nächste Phase der digitalen Transformation wird zunehmend durch vernetzte Datenökosysteme 
geprägt sein. Die EU treibt aktiv die Entwicklung gemeinsamer Datenräume voran, damit Daten sicherer, 
sektorübergreifend und interoperabler genutzt werden können. Ziel ist es, einen vertrauenswürdigen 
Rahmen für einen besseren Datenaustausch und eine größere Wiederverwendbarkeit zu schaffen. 

Für KMU ist das relevanter, als es auf den ersten Blick klingt. Viele operative Probleme werden nicht durch 
fehlende Software verursacht, sondern durch Medienstörungen, isolierte Systeme und schwache 
Schnittstellen. Interoperabilität wird daher zu einem echten geschäftlichen Problem: schnellere 
Entscheidungen, robustere Planung, bessere Transparenz und mehr Automatisierung. Jeder, der 2026 
nur über einzelne Werkzeuge spricht, unterschätzt den eigentlichen Engpass. 
 

Was das für KMU bedeutet:  
Der Engpass liegt oft nicht im nächsten System, sondern im Mangel an Verbindung 
zwischen bestehenden Systemen. 

  

Der Fokus verlagert sich von der Technologie hin zu messbarem 
Geschäftswert 

Der strategisch wichtigste Trend ist weniger technisch, aber für Managementteams entscheidend: 
Unternehmen werden wählerischer. Nach Jahren von Tool-Hype und Transformationsrhetorik wird 2026 
der Fokus stärker darauf liegen, welche Investitionen tatsächlich Geschäftswert schaffen. Die EU meldet 
weiterhin erhebliche Lücken bei der Digitalisierung von Unternehmen und digitalen Kompetenzen. Dies 
macht deutlich, dass die bloße Verfügbarkeit von Technologie keinen Erfolg der Umsetzung garantiert. 

Für KMU gibt es eine klare Implikation: Es zählt nicht die Anzahl der gestarteten Initiativen, sondern die 
Qualität der Priorisierung. Erfolgreiche Programme verknüpfen Technologie eng mit operativen 
Verbesserungen, zuverlässigen Daten, realistischer Implementierungskapazität und klaren 
Entscheidungsstrukturen. Im Jahr 2026 wird die digitale Transformation effektiv sein, wenn sie nicht als 
Symbol für Innovation, sondern als Geschäftsführungsentscheidung gemanagt wird. 
 

Was das für KMU bedeutet:  
Weniger Initiativen mit klarer Priorität schlagen mehr Initiativen ohne 
Umsetzungskapazität. 
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Was diese Trends für KMU konkret bedeuten 

Dies führt zu fünf zentralen Fragen für KMU: 

1. Wo schafft KI echte Vorteile in bestehenden Prozessen statt nur Sichtbarkeit? 
2. Welche Cloud-Entscheidungen erhöhen die Flexibilität, ohne neue Kostenfallen zu schaffen? 
3. Welche regulatorischen Verpflichtungen ergeben sich aus KI, Datenspeicherung und 

Cybersicherheit? 
4. Wo sind Datenstörungen und mangelnde Interoperabilität ohnehin schon bessere 

Entscheidungen möglich? 
5. Welche Initiativen werden innerhalb von 12 bis 24 Monaten messbare Ergebnisse liefern? 

Diejenigen, die diese Fragen richtig beantworten, sind in der Regel weiter vorne als Unternehmen 
mit langen Fahrplänen, aber unklaren Prioritäten. 

  

  

Fazit 

Die digitale Transformation im Jahr 2026 wird nicht von möglichst vielen Technologien bestimmt 
werden, sondern von der Fähigkeit, die richtigen Technologien in ein widerstandsfähiges 
Betriebsmodell umzusetzen. KI, Cloud, Cybersicherheit, Governance und Datenarchitektur gehören 
zusammen. Für KMU ist genau das die eigentliche Herausforderung: nicht digitale Werkzeuge zu 
kaufen, sondern digitale Entscheidungsfähigkeiten aufzubauen. Die neuesten Daten aus EU- und 
deutschen Quellen zeigen eindeutig, dass Nutzung und Druck zunehmen, aber dass Reife und 
Implementierungsqualität noch weit voneinander entfernt sind. 
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